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Franz Damiens ſchauderhafte Hinrichtung. 


Die Geſchichte liefert wenige Beiſpiele von einer ſol⸗ 
chen Standhaftigkeit bei Ertragung der groͤßten Mar⸗ 
tern, als diefer Damiens in feinen letzten Lebenstagen. 
Er hatte lm Jahre 17 57 die Abſicht, den König von 
Frankreich, Ludwig den XV. mit einem Meſſer zu er⸗ 
morden, welches ihm jedoch nicht gelang, ſondern 
er verwundete ihn bloß, und zwar nicht toͤdtlich. 
Schon früher in feiner Jugend übte er fo boshafte 
Streiche aus, daß er den Namen Robert — le — 
Diable erhielt. Er ließ ſich zweimal als Soldat an⸗ 
werben, und war auch bei der Belagerung von Phi⸗ 
Uppsburg. Nach feiner Ruͤckkehr wurde er Bedlen⸗ 
ter ln Jeſultencollegio zu Paris, verließ aber 1738 
dieſen Dienſt, um ſich zu verhetralhen. Dann diente 
er tu verſchledenen Häufern der Hauptſtadt, vergiſ⸗ 
kete einen feiner Heren mit einem kavement, ſtahl 
240 kouisd'or, und nahm die Flucht. Darauf lebte 
er fuͤnf Monate unſtät in St. Omer, Duͤnkirchen und 
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Prͤͤſfel, und äußerte ſich allenthalben auf fine aut; 
ſchweifende Weiſe über die Streitigkeiten, welche Koͤ⸗ 
nig nad Parlement entzweiten. Zu Paperingue, ei⸗ 
ner kleinen Stadt bei pres, hoͤrte man ihn einft ſa⸗ 
gen: „Wenn ich nach Frankreich komme, werde ich 
ſterben, aber der vornehmſte des Landes wird auch 
ſtetben, und ihr werdet von mir ſprechen hoͤren.“ 
Im December des Jahres 1750 war er zu Falesgue, 
unweit Atras, bei einem feiner Verwandten, wo er 
ſich als ein Verzweſfelnder aͤußerte; er ſagte: das 
Koͤnigreich, ſein Weib und ſeine Tochter ſeien verlo⸗ 
ren. Er wat in einer Art von Geiſtesverwirtung, 
old er nach Paris zuruͤtkehrte, wo er zu Ende des 
Jahres 1756 ankam. Er erfihien in den erſten Ta⸗ 
gen des folgenden Jahres in Verſallles, nahm zwei 
oder drei Tage lang Opium, und bereitete ſich zu der 
That vor, die er den 5. Januar vollzog. Als Lud⸗ 
wig XV. in den Wagen ſteigen wollte, um von Ver⸗ 
ſailles nach Trianon zu fahren, verſetzte er mit einem 
Meſſer dem Könige einen Stich in die rechte Seite, 
ob dieſer gleich von den Großen des Hofs umgeben 
war. Der Meschelmörder wurde fogleich ergriffen. 
Er betheuerte, daß er das Verbrechen nicht begangen 
haben wuͤrde, wenn man ihm ſo reichlich, wie er es 
verlangt, zur Ader gelaſſen haͤtte, und daß er ge⸗ 
glaubt habe, ein verdtenſtliches Werk zu thun. Es 
war nicht moͤglich, ihm das geringſte Geftändniß zu 
entreißen, welches haͤtte vermuthen laſſen, daß er 
Mitſchuldige gehabt. Nachdem man alle Grade der 
Folter vergeblich angewandt hatte, wurde er zu eben 
dem graufamen Tode verdammt, wie der Mörder 
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Heinrichs IV. Das Urtheil lautete alſo: daß er, 
nachdem ihm die rechte Hand durchſtochen, und bei 
einem gelinden Feuer verbrannt worden, mit Zangen 
zerſteiſcht, alsdann von vier Pferden zertiſſen und 
zuletzt verbrannt werden ſollte, welches auch geſchah. 
Der Verbrecher wurde den 28ten Maͤrz deſſelben 
Jahres früh 3 Uhr aus feinem Gefaͤngalſſe abgeholt, 
er wat mit Weſte und Hoſen bekleidet, hatte aber dan 
ruͤber ein langes Hemde angezogen. Er wurde nun 
auf einen Karren mit einem Strick um den Hals ger 
ſtellt, und an die Kirche unſrer lieben Frauen geführt, 
um daſelbſt öffentlich um Vergebung feines Verbre⸗ 
chens zu bitten, dle Folter hatte ihm aber die Schen⸗ 
kel und Fuͤße dergeſtalt verrenkt, daß er ſich nicht 
aufrecht halten konnte; als ihn ſeine Henker von dem 
Karren der Kirche gegenüber herunter nahmen, ſagte 
er ganz gelaſſen zu ihnen: Nehmt euch in Acht, ihr 
tut mir wehe! Sein Blick war fortwaͤhtend uners 
ſchrocken. Bei den empſindlichſten Schmerzen wurde 
er nicht blaß, ja, als er unter den Zuſchauern einen 
bemerkte, der aus Neugierde ſeine Augen auf ſeine 
Geſichtszuͤge heftete, ſah er ihn ganz keck an. Nach⸗ 
dem er bei der Blutbuͤhne angekommen, verlangte er 
in das Stadthaus gebracht zu werden, welches denn 
auch geſchah, hier erflärte er bon neuem, und bezeugte 
vor Gott, daß er zu dem Verbrechen keine Mitſchul⸗ 
digen habe. Von da wurde er auf den Hinrichtungs⸗ 
platz gebracht; wo er ſich indeſſen auf die Erde ſetzen 
mußte, weil man mit der Zubereitung zu feiner Hins 
richtung noch nicht ganz fertig war, er trank zwei Glaͤſer 
Wein, und ſah mit ie den Arbeiten zu, ohne + 
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geringfte Unruhe blicken zu laſſen, endlich ſtellten ihn 
die Henker auf die eine Ecke der Blutbuͤhne, hoben 
ihm den rechten Arm in die Höhe, und nun durch- 
ſtach ihm einer die Hand mit eben dem Meſſer, wowlt 
er den Koͤnigsmord hatte begehen wollen, hierauf 
legte man dieſe Hand, worin das Meſſer ſtecken blieb, 
auf einen mit Schwefel geheitzten Ofen, und ließ die 
Finger vollig abbrennen. Indem die Hand brannte, 
fah man feine Haare wie die Maͤhen eines Pferdes 
ſo zu ſagen gen Berge ſtehen, er ſchrie zwei oder drei 
mal, und bat ſeine Henker, ſeinen Tod zu beſchleu⸗ 
nigen, doch entſuhr ihm keine Verwuͤnſchung. Nach 
dieſem Auftritt zog man ihm die Kleider aus, und 
ſtreckte ihn auf der Blutbuͤhne auf elner Tafel aus. 
Diefe Tafel war ſechs Zoll dick, ſechs Fuß lang, und 
mit ſechs ſtarken in der Erde eingemauerten Saͤulen 
befeſteſtigt, das Blutgeruͤſt ſelbſt ragte nur drei Fuß 
hoch Über der Erde hervor. Mitten in der Tafel war 
ein eiſerner Gürtel in Geſtalt eines Reiffens befeftigr, 
der ſich vermittelſt eines Gelenkes oͤffnete, damit der 
Körper des Miſſethaͤtets hineingelegt werden konnte, 
und ſich dann wieder über ihm zuſchloß, als man ihu 
nun hineingelegt hatte, band man auch die Aerme 
und Beine an die Tafel, und fingen dle Henker an, 
ihm mit großen Schneidezangen die Bruͤſte und das 
Fleiſch von den Aermen, Schenkeln und Beinen los⸗ 
zurelßen, und indem dieſe das Fleiſch wegriſſen, 
goſſen andere geſchmolzenes Blei, ſiedendes Oel und 
Pech in die Wunden. Der Verbrecher ſchlen am mei⸗ 
ſten zu leiden, als man ihm die Bruͤſte abriß: und 
ſchrie mit Heftigkeit! ach mein Gott, mein Gott! det 
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den uͤbrigen Martern aͤußerte er jedoch faſt gar nichts. 
Als dieſe voruͤber, ſagte ihm der Beichtvater verſchie⸗ 
dene Gebete vor, umarmte ihn, benetzte ihn mit ſei⸗ 
nen Thraͤnen, und bereitete ihn vollends zu dem fuͤrch⸗ 
terlichen Gange, welches der letzte aus dieſer Welt 
ſeyn ſollte. Nun wurde ihm Aerme uud Beine los⸗ 
gebunden, und dafür an die Stricke, fo an vier junge 
Pferde geſpannt waren, gebunden, und nachdem 
der Berbrecher das Kruziflr ͤfters gekuͤßt batte, und 
den Kopf deshalb in die Hoͤße zu richten verſuchte, 
woran ihn aber feine durch die ausgeſtandenen Mar⸗ 
tern herbeigefuͤhrte Entfraͤftung faſt verhinderte, bie* 
ben die Henker auf die vier raſchen Pferde los, wel⸗ 
che nun auch zuſammen anzogen, aber trotz alles An⸗ 
treibens und mehrmaligen Anziehens in einem Zeit⸗ 
raum von ſechs Minuten nicht im Stande waren, dle 
Gliedmaſſen des keidenden von einander zu trennen. 
Derſelbe war noch immer bei vollem Bewußtſeyu, 
und ſprach beftändig ganz gelaſſen mit feinem Beicht⸗ 
vater, welcher ſich ihm jedesmal naͤherte, weun die 
Pferde nicht mehr anzogen. Er richtete den Kopf 
noch einmal auf, um das Kruzifix zu kuͤſſen, und 
ſuchte die Arme zu Hülfe zu nehmen, die abet keine 
Kraft mehr hatten, es zu faſſen. 

Man verwechſelte nun die Pferde mit andern, und 
ſpannte zwei an jedes Bein, aber alles war vergebens, 
und nachdem dieſe anch ſechs Minuten gezogen hat⸗ 
ten, mußte man von neuem anfangen; fe wurde 
dieſer Verſuch dreimal wlederholt, ohne den Zweck zu 
erreichen, und man konnte nichts anders thun, damit 
doch das Urthell vollſtaͤndig vollzogen wurde, u 
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706 dem Damiens die Sehnen an den Schenkeln und 
Schultern entzwei geſchnitten wurden, worauf die 
Pferde ohne weiteres die Glieder abriſſen. Von dem 
erſten Zuge an, bis zur wirklichen Abſonderung der 
Gliedmaßen verliefen volle drei Viertelffunden, Der 
Elende lebte immer noch, und zeigte dieſelbe Uner⸗ 
ſchrockenheit, wie vorher. Zuletzt wurde ein Haufe 
Holz angezuͤndet, auf den man den jetzt aus 0 5 
Theilen beſtehenden Körper des Delinquenten war 
um ihn zu verbrennen. Als der Henker den Rumpf 
von dem Geruͤſte aufhob, ſah man die Augen des 
Damiens noch offen, aber ſterbend. 

Schwerlich laͤßt ſich elne ſchauderhaftere Execution 
denken, und doch, wer ſollte es glauben, waren viele 
Frauenzimmer nicht nur aus Paris, ſondern ſogar 
aus Provinzlalſtaͤdten von Anfang bis 1 Ende Zu⸗ 
ene derſelben. 


, 
„n 
Heinrich I. (Koͤnig von Hapti.) 

Heinrich I., König von Hapti, ein Neger, gebas 
ven 1767 auf der Inſel St. Cbriſtoph, von wo er 
dem engliſchen Kaufmann Babeche nach Cap Fran⸗ 
gois verkauft wurde, und die Aufſicht über die übrie 
gen Sclaven erhielt. Er fuͤhrte von feinem Geburts⸗ 
lande den Namen Chriſtoph. Sein hoher Wucht 
die feſte Entſchloſſenheit, fein wildes und harte 
Be⸗ 
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Betragen, machten ihn zum Schrecken aller Unterges 
benen. Der Ausbruch der Negerrevolufion veräns 
derte plöglich fein Benehmen, der Regerfeind wurde 
zum grimmigſten Verfolger der Weißen. Er folgte 
ſtets den Raubhorden, um zu pluͤndern und die Beute 
der Uebrigen um Spottpreiſe zu lauſen, wodurch er 
bald ein bedeutendes Vermoͤgen ſich erward. Er 
konnte nun als Anführer einer eignen Bande (1802) 
auftreten, und gewann bald einen Namen. Touſ⸗ 
faint l'Duvertüure, damallger Chef der Neger, er⸗ 
nannte ihn zum Brigadegeneral, und ſendete ihn 
gegen feinen Neffen, den ehrgeizigen Moſes. Mit 
niedriger Hinterliſt wußte ſich Chriſtoph in Moſes 


Vertrauen einzuſchleichen, und ihn ſo mitten unter 


ſeinen Anhaͤngern zu fangen und an Touſſaint einzu⸗ 
liefern, der ihn hinrichten ließ. Chriſtoph wuͤthete 
nun mit gleicher Liſt und Kraft gegen Moſes Anhänger, 
im Cap, wurde zum Gouverneur der Stadt ernannt, 
und zog ſich erſt vor der Uebermacht des franzoͤſiſchen 
Generals beclerc zuruͤck, nachdem er die Stadt ange⸗ 
zuͤndet batte. Seine Schlauheit wußte ſich immer in 
die Zeit zu ſchicken, er ließ ſich mit den Franzoſen 
in Unterhandlungen ein, entwaffnete die Aufruͤhrer, 
und zeigte ſich als ihren eifrigfien Anhänger, bis fie 
ihre Armee wieder geſchwaͤcht hatten; dann trat er 
ſchnel wieder zu Deſſallnes über (Touſſaint war ins 
deſſen geflürzt worden) und zwang die Franzoſen zu 
dumung der Colonie. Deſſalines erhob ſich nun 
unter dem Namen Jacobs I. zum Kaiſer von Hahtl, 
und ernannte Ehriſtoph zu einem feiner erſten Kriegs⸗ 
und Hofteamten. Ehriſtoph verband ſich bald — 
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Pethlon, brachte eine Revolution zu Stande, ermor⸗ 
dete den 17ten October 1806 den ſchwarzen Kalſer, 
und wurde zum Präfidenten und Generaliſſimus des 
Staats von Hayti ausgerufen, Pethion aber zu ſei⸗ 
nem Lieutenant und Stadthalter des ſuͤdlichen Theile 
der Inſel ernannt. Eine Nationalverſammlung trat 
zu Cap Frangois zuſommen, um eine Conſtitution zu 
entwerfen, und bier trennten fi Ebriftoph und Pe⸗ 
thion für immer in zwei feindliche Partheien, indem 
letzterer eine Volksrepraͤſentatlon einführen, Ehriſtoph 
aber vollig unbeſchraͤnkt herrſchen wollte. Der Krieg 
zwiſchen beiden brach blutig aus. Pethion wurde 
ſtets geſchlagen, ader nie völlig beſtegt, und hielt 
ſich immer in Port au Prince, von wo aus er als 
Praͤſident den ganzen Suͤden der Inſel von Chriſtoph 
unabhaͤng beherrſchte. Chriſtoph ernannte ſich ſelbſt 
1811 zum König unter dem Namen Heinrich I., ließ 
fi) von einem Kapuziner Cornelius Brell mit Cacaool 
ſalben, ernannte dieſen zu feinem Almofenier und 
Herzog von Anſa, richtete feinen Hof ganz nach dem 
Kaiſerhof in Paris ein, ſchuf eine Menge Herzoge, 
Grafen, Kronbeamte, und ſtiftete den Orden der 
Legion de Henri, Es ſchien, daß er fein Reich mit 
vieler Einſicht, Gewandtheit und Kraft regiert hat; 
auch wußte er mit mehrern Mächten, befoaders mit 
England, vortheilhafte Handels verbindungen anzu⸗ 
kauͤpfen, wo er auch ſtets Geſandte oder elnen Chargs 
d' affaires hielt. Bonapartes Sturz freute ihn ſehr, 
und ſogleich erklaͤrte er, mit der rechtmäßigen Dynaſtie 
von Frankreich in freundſchaftliche Verhaͤltniſſe treten 
zu wollen, beharrte aber dabei, als Sonverain in 
ſeinem 
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ſeinem eroberten Reich unabhangig zu bleiben, und 
wußte durch pomphafte Proclamationen und ſchlaue 
Maßregeln alle Verſuche kudewigs XVIII., d. 
Volt auf feine Seite zu bringen, zu vereiteln. ki 
Zuftand feines Landes ſuchte er mit Anwerbungen 
von enropdifchen und amerikaniſchen Gelehrten, Künfts 
lern, Handwerkern, und vorzuͤglich mit den ausgee 
wanderten Franzoſen zu verbeſſern, Seine 5 
macht beſtand aus 24 Regimentern Inſanterie, zwel 
Regimentern Capallerie und zwei Regimentern rs 
tillerie, 5 ä 


Dennoch hat der Konig Ebriſtoph den gten October 
19 20 um 77 Uhr des Abends feinem Leben durch 
einen Piſtolenſchuß ein Ende gemacht, als er den 
Abfall ſeines ſogenannten Haus - Militaird erfuhr, 
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1 400 
Der ftille Engel. 


Es gebt eln Miller Engel durchs Leben, 
er mit dem beben geboren iſt; 
bm ward die hohe Vollmacht gegeben: 
dem Dulder die denkende Seele zu heben, 
nas Demuth zu winken dem, der ſich vermifft, — 


Was 
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Was waͤr' es hier, wenn er uns nicht bliebe, 
enn er dem Schmerz am Foltergerüſt er 
elöfend nicht die Kette zerriebe ? N 
Wohl iſt er der Unſchuld ein Engel der klebe, 

Der ruhige Aan. zu bilien kuͤßt. 


Er ſteht mit Erd' und Himmel im Bunde, 
in Bild dem Leben getreuer iſt. 
2 ihm! und Hell der ſellgen Stunde, 
orinn er mit himmliſchem Lächeln, dem Munde 
Des Edlen den fliehendem Odem entkuͤſſt! 
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Das in einem verſchloſſenen Briefe ohne Namens» 
Unterſchrift mir uͤberſandte Gedicht kann, ohne Nen⸗ 
gung des Verſaſſers, in dies Blatt nicht aufgenom, 
men werden. - 

. Der Verleger. 
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“ 
Anzeigen 


Indem ich meine Ankunft zur oͤffentlichen Kenntulß 
bringe, benutze ich zugleich die Gelegenheit, dem guͤ⸗ 
tigen Wohlwollen meiner Gemeindeglieder, ſo wie al⸗ 
len edeln und guten Einwohnern diefer Stadt mich ganz 
ergebenſt zu empfehlen. — 9 

Dr,. Rudel, 


Koͤnigl. Diviſtons⸗ 
Bekanntmachung. 
Den Inhabern Briegiſcher Stadt⸗Obligatiouen wird 
kiermit bekannt gemacht, daß nachſtehende bezeichnete 
Obligationen gegen baare Zahlung des Capitals und 
der darauf bis zum sten Auguſt 1821 ruͤckſtaͤndigen Zins 
fen eingezogen werden ſollen: 
No. 167 168 176 242 245 278 292 294 
351 568 576 747 786 813 828 845 
848 849 854 857 860 862 864 868 
IR 7 879 883 824 885 886 890 
. 895 896 899 900 906 944. f 
Die Auszahlung geſchiebt auf unfrer Kaͤmmereyſtube 
in den gewoͤhnſichen Vormittags Amtsſtunden vom 
23. bis 28. July d J. Diejenigen, welche die aufge⸗ 
rufenen Stadt ⸗ Obligationen in der beſtimmten Zeit 
nicht präfentiren, haben ohnfehlbar zu erwarten, daß 
der Capitals⸗ und Zinſen⸗ Betrag ad depoſitum des 
biefigen Königl. Wohlloͤbl. Lands und Stadt s Gerichts 
vefahler werden wird. Erklärungen der Inhaber, vorge 
gedachte Obligationen gegen vier Prozent Zinfen ferner⸗ 
u ſtehen laſſen zu wollen, koͤnnen nur im Laufe dleſes 
und des folgenden Monats angenommen, fpäter aber 
nicht berͤckſſchtiget werden. Brleg den 1“ Febr. 1827. 
Der Maglſtrat. 
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Bekannt 
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Bekanntmachung. 

Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
in der Feldziegelley gewonnenen Ziegeln, im Einvers 
ſtaͤndniß mit den Herrin Stadtverordneten an den Fürs 
ger das Tauſend für 6 Rihl, und an den Nichtbuͤrger 
oder Fremden für 7 Rthl. Coutt. gegen die bet dem 
Ziegelley Caſſen⸗Rendanten Herrn Kaufmann Schoͤn⸗ 

runn zu erlangende Anweiſung zum Verkauf geſtellt 
dub. Brieg, den zoten Februar 1821. 
8 Der Magiſtrat. 
f e kanntmachun g. 

Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß 
zur Verpachtung des am Mollwitzer Thore gelegenen 
ſogenannten Huſaren⸗Stalles ein auderweitiger Ter⸗ 
min auf den 26ten d. M. Vormittags um 10 Uhr in 
bem Raths ⸗Seſſions⸗ Zimmer anberaumt worden iſt, 
Pachtluſtige und Zahlungsfaͤhige werden dazu hlermit 
eingeladen, Brieg, den ıöten Februar 1821. 

Der Maglſtrat. 
Bekanntmachung. 

Da der vor dem Oder⸗Thor gelegene ſogenannte 
Auen⸗Abſchnitt auf anderwelte drei Jahre an den Meiſt⸗ 
a verpachtet werden fol, fo haben wir einen 

ermin hierzu auf den ısten März dieſes Jahres früh 
um 10 Ubr in unſerem Seffions: Zimmer zu Rathhauſe 
auberaumt, wozu wir das pachilaftige Publikum hler⸗ 
durch einladen, Brieg, den 23ten Januar 1827. 
Der Maglſtrat. 
Avertissement, 

Das Koͤnigl. Preuß. Land; und Stadt- Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Pauls 
ſchen Gaſſe ſub No. 223 gelegene brauberechtigte Haus, 
welches nach en — der darauf hertenden Laſten auf 
2620 Rthl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 6 Mo⸗ 
naten und zwar in termino peremtorio den ıten März 
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182 Vormittags 10 Uhr, bei demſelben oͤffentlich vers 
kauft werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige 
und Beſitzfaͤhlge bierdurch vorgeladen, in dem erwaͤdn⸗ 
ten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗Gerichts⸗ 
Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗ Aſſ ſſor Herrmann in 
Perſon oder durch gehoͤrlg Bevoll maͤchtigte zu erſchel⸗ 
nen, ihr Gebot abzugeben, und demnächſt zu gewaͤrtl⸗ 
gen, baß ermähntes Haus dem Meiſtbletenden und 
Beſizahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht 
geachtet werden ſoll. Brieg, den 17. Auguft 1820. 
Koͤnigl. Preuß Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

ey Bekanntmachung f 

Die auf dem hleſigen Koͤn gl. Holzhofe befindlichen 
Brennhoͤlzer haben eine Preuß ⸗Ermaͤßlgung erhalten, 
welche mit hoher Genehmigung den 21. Februar c. 
in Anwendung gebracht wied, und wonach von dieſen 
Tagen an 

die Klſtr. gut Buchen Lelbholz 6 Rtlr. 12 Ggr. 


. geringeres Dita a 4 — 20 — 
— gut Stockholz 3 — 10 — 
— Eichen Gemengt Holz 3 — 16 — 
— dito Aſt⸗ Holz 3 — 6 — 
2 dio gut Stockholz 2 — 16 — 
ve. Erlen Letb „ f} 5 — —— 
— Klefern Leib. 3 — 16 
= Fichten Leib 2 33 — 14 — 
— melirt Senkholz ae a 
das Schock weißduchen Reißlg mit ı — 6 — 


in Muͤnz⸗Courant verkauft wird, 
rleg, den 21ten Februar 1821. x 
Koͤnigl. Preuß. Holzhofs⸗Adminlſtentlon. 
; 2 Diet + 
Bekanntmachung. 2 
Nachſtebende Bücher find bel mir billig zu verkaufen; 


1) Schroͤkths allgemeine Weltgeſchichte 6 Theile in 
3 > 


4 1 


2) Entwurf eines allgemeinen Geſetzbuchs für bit 
Preuß. Staaten 2 Bände in 5 Abtheilungen. 
3) Sammlung gelſtlicher Lieder und Gefänge fut 
reformlrte Reſiglonsberwandte. f 
Ein Verzeichniß verſchledener wiſſenſchaftlicher Bu⸗ 
cher ſtegt dei mir zur Anſicht. Zugleich empfehle ich 
mich einem geehrten Publiks mit einem Sortiment ges 
preßter wie auch glatter Viſiten Karten. 5 
2 Schwarz, Bibliotbecar. 
200 Rthl. Muͤnz- Courant find bei hleſiger Loͤbl. 
Gemeine ⸗Zech⸗Caſſe auf Pupilartfche Sicherheit un d 
5 Prozent Verzinſung zum Ausleihen parat. 
Sanakohl, Vorſteher der Caſſe. 


Zu verle ! e n. 

Ein Capital’ von 15 Rthl. kliugend Court. aus der 
Vollwartzkiſchen Fundatlon iſt auf hypothekarlſche 
Sicherheit zu 5 Prozent zu verleihen, Das Nähere 
beim Vorſteher der Fundatlon. | 

8 Raabe, auf der Muͤhlgaſſe. 
Zu verkaufen. A 

Das vor dem Neißer Thore in der Fiſcher⸗Goſſe 
ſub No. 33 gelegene Haus nebſt Garten ift aus feeter 
Hand zu verkaufen, und das Nähere darüber bei dem 
Elgenthuͤmer daſelbſt zu erfahren. 

. Zu der mlethen. 

Auf der Zollgaſſe in No. 7 find im zwelten Stock 
zwel Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen, und auf 
kommende Oſtern zu bezlehen. 


Zu ver miethen. a 
Am Ringe in No. 268 If im aten Stock eine Stube 
und Stubenkammer nebſt Zubehör zu vermlethen, und 
auf Oſtern zu beziehen, Das Näbere iſt bel mit zu 
hoͤren⸗ Leuchtling, W 
era 


- 
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eh 
Es if vergangenen Montag vor acht Tagen in dem 
Haufe des Coffetier Menzel aus Verſehen eine Muͤtze 
verwechſelt worden. Der gegenwärtige Beſitzer der⸗ 
ſelden wird erſucht, ſelbige gegen Zuruͤckerhaltung der 
frintgen in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abs 
zugeben. 1 — 7 


f Verloren. * 
Ein kleiner gelber Hund mit verſchnlttenen Ohren, 


7 


ſchwarz gefleckten Schnauze und Schwanz, unter ber 


Bruſt einen weißen Streifen, mit einem rothſeidenen 
Hulsbande, worauf die Buchſtaben G. W. K. No. 212 
befindlich hat ſich verlaufen. Wer denſelben au ſich 
genommen, wird erſucht, ihn gegen verhaͤltnißmaͤßige 

elobhnung bei dem Staͤrkemacher Krauſe abzugeben. 
N rl o ken, 
Endes Unterſchriebenem iſt am 12. Febr. d. J. eln 
Huͤhnerhund verloren gegangen, 12 Jahr alt, dieger⸗ 
farbig, weiß und ſchwart gefleckt die rechte Hälfte 
des Kopfs, beide Behaͤnge und die Spitze der Ruthe 
braun gezeichnet, kurzbelnig und langgeſtreckt. Der 
Muͤckbringer deſſelben erhält eine Belohnung von drei 
Mehl. Courant, und wird gebeten, denſelben in der 
Zollſtraße im rothen Hir ſch gefaͤlligſt abzultefern. 

Brieg, den ersten Februar 1821. 

von Malewokl, 
Kapltaln im Fuͤſelter⸗ Bataillon 10. Inf. 
| Regts. (t. Sch leſiſch,) 
Verloren. 

Vergangenen Montag Abend bat ſich jemand auf 

em Scholziſchen Saale vor dem Breslauer Thore eine 
8 e Muͤtze mit einem rothen Streifen zugeeignet. 

— rechtmäßlge Eigenthuͤmer derſelben macht demje⸗ 
algen, der vieleicht groͤßern Geſchmack daran gefun⸗ 
Da eln Geſchenk damit; verblelet ſich aber jeden 

N 
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N ©; 8 un de n. | 
Wer einen Kinder» Saͤbel verloren hat, bellebe ſich 
auf der Herder s Gaſſe beim Flelſcher Heine zu melden, 
Briegtfher Marktpreis g 1. Februar 

dh, 1. 5 Boͤhmſt.] Mz. Sour, 


182 
1 Maaß. ft Rel. ſgl. d'. 
Der Scheffel Backweitzen 74 112 37 
Malzweitzen 1 36 11 24 — 
Gutes Korn 34 - ſioß 
Mittleres 982 (429 85 
Geringeres — 1-11 — 
Gerſte gute 36 1120| 65 
Geringere 34 (19 5 
Hafer guter 26 14]10% 
Geringerer 24 113] 83 
Die Metze Hirſe 16 — 18 
f Graupe 16 91 1 
Gruͤtze 16 911. 
Erbſen 3 2010 
Linſen 8 44 6 
Kartoffeln 24 11 57 
Das Quart Butter 18 ol 35 
Die Mandel Eper 6 31 5# 


